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zeichen von den Rissen oder Schrammen, welche von dem Biß der bei uns einheimischen, nicht
giftigen Ringelnalter (Doinder àbrix) herrühren und ein zickzackartiges Aussehen aufweisen.
Die Blutung ist zumeist nur ganz gering. In der Umgebung der getroffenen Stelle macht
sich zunächst eine Schwellung bemerkbar, die mehr gegen den Körper zu fortschreitet und unter
Umstünden von den Extremitäten sogar auf den Rumpf übergehen kann. Gleichzeitig nimmt
die Bißstelle eine bläuliche oder violette Färbung an. Es kommt dann weiter zur Änschmel-

lnng der nächsten Lymphdrüsen und zur Bildung einer Lymphgefäßentzündung, welche in
eitrige Entzündung des Zellgewebes übergehen kann. Die anfänglich nur geringe Empfindlich'
keit der Wunde nimmt sehr bald zu und kann sich zu einem sehr heftigen, über das ganze
Glied ausstrahlenden Schmerz steigern. Zu diesen örtlichen Erscheinungen gesellen sich zumeist
eine Reihe unangenehmer Allgcmeincrscheinungen hinzu, wie Hitze, Temperaturerhöhung, kalter
Schweiß, Verfall der Gesichtszügc, Herzschwäche, unregelmäßiger, aussetzender Puls, Atembe-
schwerden, Erbrechen, diarrhöische Entleerungen, Kopfschmerzen, in schweren Fällen Delirien
und Krämpfe, selbst Tod. Von 63 Fällen, die Kaufmann in ihren Einzelheiten bekannt wnr>
den, waren in 43 nur lokale Erscheinungen (Schwellung. Schmerzen, Verfärbung, Lymph-
gesäßentzündung), in 20 Fällen Allgemeiuerscheiuunaen (Zerschlagenscin, Erbrechen, Kopf-
schmerzen, Benommenheit, zweimal Fieder) zu verzeichnen. Heilung erfolgte in 87 der

Fälle, darunter sämtliche Verletzungen, die von der Kreuzotter herrührten; acht Fälle star-
ben, diese waren lauter Vipcrnbisse. Das Gift der Viper scheint demnach gefährlicher als das
der Kreuzotter zu sein. Nach einer von Bollinger, vermutlich für Baiern, wo allerdings auch
die Viper angetroffen wird, aufgestellten Statistik über 61«) Fälle von Schlangenbiß starben
von den Gebissenen ungefähr 16 °/o. Die Giflwirkung des Kreuzotterbisses beruht nach den
neuesten Untersuchungen auf der Anwesenheit von mindestens zwei giftigen Körpern, von denen
der eine auf die Gewebe der Bißstelle und ihrer Umgebung, der andere auf die verschiedenen
Nervenzentrcn, im besonderen das Aimnngs- und Gefüßzentrum, schädigend einwirkt.

Die Allgemeinerschcinungen stellen sich erst ein, wenn das Gift in die Blutbahn ge

langt; sie können unter Umständen sofort sich äußern, wenn z. B. eine Blutader direkt ge-
troffen wird, wie ein von Eisner (Therapeut. Monatshefte 1862, S. 321) beobachteter Fall
zeigt: eine Frau wurde in einen Krampfadcrknotcn gebissen und auf der Stelle traten Be-
wußtlosigkeit, Ohnmacht, anhaltendes Erbrechen :c. ein. (Schluß folgt.)

Der Sanitätsdienst an der Aarauer àtenarfeier.
Einem in der letzten Nummer vom „Roten Kreuz" ausgesprochenen Wunsche zufolge

machen wir folgende Mitteilungen über den Sanitätsdienst bei der Aargauischcn Centenarfeier:
Das Sanitätskomitee war gebildet aus den Herren:

Dr. inscl. G. Schenk er, Präsident des Samaritcrvereins, als Präsident,
Dr. nmll. Konrad Frey, als Vizepräsident,
Sanitäts-Wachtmeister H en berger als Aktuar und Kassier.

Ehef der Samariter war Hr. Heuberger, Ehef der Samarilerinnen Frau Dr. Schenker.

In den Dienst teilten sich außer den beiden Präsidenten sämtliche Herren Ärzte der
Stadt, ausgenommen die Spilalärzte, ferner 12 Samariter und 20 Samariterinnen, die in
strenger Einteilung genau überwacht und für ihre Handlungen verantwortlich gemacht wurden.

Die Herren Ärzte trugen Eivil und die internationale Armbinde, die Samariter waren
militärisch uniformiert, ebenfalls mit Armbinde; die Samariterinnen trugen die Binde und
weiße Schürzen mit rotem Kreuz. Das aufgebotene Personal amtcte schon während der Pro-
den am 2., 7., 14., 17., 21., 28. Juni und 2./3. Juli und zwar ohne Entschädigung. Für
die Festtage vom 4./6. Juli und 12. Juli bezogen die Samariter, welche auch den Nacht-
dienst auf dem Fcstplatz und in der Kaserne besorgten, ein angemessenes Honorar und mili-
tärische Verpflegung, während die auf Honorar verzichtenden Samariterinnen Gratisvcrpflcguug
erhielten.

Die sieben Samaritcrposten waren folgendermaßen eingerichtet:
I. Der Hanptposten auf dem Festplatz war bezeichnet durch eine große Ambnlancefahne

und bestand ans einer für die Nacht mit elektrischem Licht eingerichteten Döcker'schen Baracke
mit Männer- und Frauenabteilung zu je sechs Betten, Arztzimmer, Apotheke und Vorrats»
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kammer, in welcher außer reiner Linge Wein, Cognac und für eintretenden Bedarf eine

Kaffeemaschine sich befanden. In der Apotheke standen die Sanitätskisten eines Infanterie-
bataillons. Die nicht haltbaren Medikamente waren extra angeschafft worden. Außerdem war
stets künstliches Eis vorrätig und wurde namentlich zur Kühlung der Getränke und besonders
bei der Herstellung des sehr erfrischenden Citronenwassers verwendet, das sehr beliebt war
und speziell am Tage der Kindervorstcllung Tausende erquickte. Als Transportmittel enthielt
der Hauptposten ein Räderbrancard und mehrere Tragbahren. Filialen zum Hauptposten bil-
deten in unmittelbarer Nähe des Zuschanerraums unter schattigen Bäumen vier Hülfsposten,
markiert mit den internationalen Rot-Kreuz-Flaggen, welche die Fälle in erste Behandlung
nahmen und, wenn nötig, auf den Hauptposten abschoben. Hier, wie auf allen übrigen Posten
waren je ein Herr und eine Dame tätig und stets orientiert, welcher von den diensthabenden
Ärzten im Ernstfall zu rufen war; während der Aufführungen befand sich auch hinter den

Coulissen eine Samariterin postiert.
Der II. Posten befand sich am Bahnhof und war wegen seiner Wichtigkeit ebenfalls

mit Sanitätskiste versehen und bis zum letzten Zug von Arzt und Samaritern besetzt. Am
Tage der Kindervorstellung fanden hier auch acht gesunde Kinder Aufnahme; es waren dies
verirrte Schäflein, die alle noch am gleichen Abend ihren Eltern zurückgegeben werden konnten.

Der III. und IV. Posten auf Stadtpolizei und Kaserne (letzterer auch nachts geöffnet),
beide von Samaritern bedient, gaben nicht viel Arbeit.

Der V. Posten war am Eingang zum Schachen, wo die Schaubuden sich befanden.
Der VI. Posten verteilte sich auf Rathaus und Telli beim offiziellen Festakte; während

des Festzuges waren die Samariter an bestimmten Punkten postiert und folgten am Schluß
zur Telli, wo ihnen eines der neuen Einheitszclte zur Verfügung stand und bei mehreren
Ohnmachten gute Dienste leistete.

Der VII. Posten bei der Weltifeier gab sehr viel Arbeit mit Ohnmachten und vor-
übergehendem Unwohlsein.

Sämtliche Hülfeleistungen während der Dauer des Festes wurden in den Kontrollbüchlein
des schweiz. Samariterbundes notiert und verteilen sich wie folgt: Ohnmachten 48, Ver-
dauungsstörungen 24, Übelkeit 58, Kopfschmerzen 48, Erkrankung der AtmungSorgane 2,
epileptische Anfälle 4, Verletzungen: Wunden 52, Quetschungen 8, Verstauchungen 3, Verbren-

nungen 10, Fußkranke 8, Nasenbluten 16, Insektenstiche 5, Zahnschmerzen 2, Verschiedenes
14, total 299.

Aufgabe der Samariter war es auch, für die versicherten Komitierten, Mitspielenden
und Angestellten den ersten Teil der Unfallschcine auszustellen.

Etwa 14 Tage vor dem Fest hielt der Samariterverein Aarau unter Hrn. Dr. Schenkcr
eine Übung auf dem Festplatze ab und wurde mit seiner Aufgabe für das Fest vertraut gc-
macht und speziell ein Massenunglück ins Auge gefaßt; man dachte an Brandansbruch, Ein-
stürzen von Coulissen oder Bühne und das Scheuwerden von Pferden. Die Samariter e>-

hielten eine in Couvert verschlossene interationale Armbinde, um sich im Fall der Not sofoit
ausweisen zu können; auch waren die Scheunen der nahen Walterburg mit Slroh für ein
eventuelles Notlazarett eingerichtet. Diejenigen Mitglieder, die sich für den Festdienst zur Ver-
fügung gestellt, erhielten Spezialinstruktion für alle Fälle.

Das Sanitätskomitee trug die ganze Verantwortlichkeit für richtige Durchführung seiner

Maßregeln; seine Tätigkeit erstreckte sich außerdem auf die Lebensmiltelpolizei und die Auf-
ficht über die sanitären Einrichtungen auf dem Festplatz und in der Sladt.

Der Samariterverein spricht diesem Komitee, seinen Chefs und ebenso dem Hrn. Ober-
feldarzt, sowie dem Hrn. Krcisinstruklor, die das nötige Ordonnanzmaterial zur Verfügung
gestellt hatten, den herzlichsten Dank aus. Die tüchtige Leitung und die allseitige Unterstütznng
haben das Unternehmen nach dem Urteile kompetenter Persönlichkeiten in jeder Beziehung gut
gelingen lassen. Eine Samariterin.

Baselland. Am 5. Juli abhin fand in Muttcnz eine gemeinsame Übung der Samaritervereine
Liestal und Muttenz, sowie des Militärsanitatsvereins Liestal statt. Unter der Oberleitung von Hrn. Ober-
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